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Saat, was iſt in dieſer Sphare

Aechte Wahrheit und Gewinn?

Sagt, was hier nicht ſterblich wäre?

Fried' und Freude welken hin!

An des Lebens Horizonte
Leuchtet uns ein tauſchend Licht!

Wer ſich in der Hofnung ſonnte,

Glaubt, was eine Falſche ſpricht!
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Hofnung! Hofnung! Nebeldunſte

Webt ſie uns zu einem Kranz
Kaum vertraun wir dem Geſpinſte,
So verſchwindet ſchon ſein Glanz!

Ein beſcheidnes ſtillres Wahnen

Jſt es, was der Weiſ' erwirbt;
Nichts hat Dauer! Luſt und Trannn d
Alles wechſelt, alles ſtirbti

Unſer Schmerz iſt Wechſelkummer,

Gluck und Stolz ein buntes Spiel;

Hinter jenem letzten Schlummer

Hoft die Tugend erſt ihr Ziel!

Und zu dieſer hellern Szene

Fuhrt uns ſtill das dunkle Grab!

Dann wiſcht ihre letzte Trane

Die verwaiſ'te Freundſchaft ab!

O! in dieſem Glauben haben

Schone Seelen ſich verklart;

Und der Mann, den wir begraben

Wurde dieſes Glaubens werth.
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JZa! er glaubte dieſen Glauben,
Der ſein Leben hier verſchont:

Und ihm dort, in Friedenslauben,

Seine ſtille Tugend kront!

Stille Tugend dort empfindet

Er nun deinen Frieden ganjz,

Und verwaiſ'te Freundſchaft windet
Hier nur ſeinen Todtenkranz!
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